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In J. A. Schloſſers Buch- und Kunſthand⸗ 
lung in Augsburg iſt erſchienen. 


Der Kampf des Polniſchen Volkes auf Tod und Le⸗ 
ben oder Polens neueſte Schickſale in hiſtoriſchen 
Gemälden mit Kupfern. Aus den zuverlaͤßigſten 
Quellen gezogen und herausgegeben von G. A. 
Romarino Ites Baͤndchen mit] 1. ium. Kupfer 
Preiß 1½ gr. oder 6 kr. 


Polens kraftvolles Auftreten und ſeine heroi⸗ 
ſchen Thaten zur Erringung ſeiner Unabhaͤngigkeit 
verdienen allerdings allgemein und genau gekannt zu 
ſeyn; um fo mehr, da dieſes Volk noch nie fo ein= 
muͤthig und heroiſch gekaͤmpft, als gerade jetzt, wo 
ein Haͤuflein hochherziger Polen durch einen Kampf 
auf Tod und Leben der Alles fortreißenden Stroͤh⸗ 
mung des Norden ſich ſo kraftvoll entgegenſtemmt, 
und auch dadurch nicht nur das theilnehmende Mit⸗ 
gefühl, ſondern auch die Dankbarkeit von 30 Millio⸗ 
nen Deutſchen in Anſpruch nimmt, da dieſes Land 
durch ſeine hohe Bildungsſtufe, wie durch den recht⸗ 
lichen Sinn und Gewerbfleiß ſeiner Einwohner gleich 
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Augsburg, 1851. 
In J. A. Schloſſers Buch- und Kunſthandlung. 


Polen — 

Wirſt du's jetzt nicht: wirſt du niemals frei! 
In der Weltgeſchichte ſteht die Frage: 

Oh ein Polen noch, ob keines ſei. 


C. Herloßlohn. 


XVII. 


Eretgniffe nach der Schlacht von Grochow 
bis zum Ausbruche der Polen. 


Zweite Folge. 


La gew i ging nach dieſer Expedition jedoch 
wieder über die Weichſel zurück, und die Ruſſen 
drangen wieder ein, beſonders die Ueberbleibſel des 
Dragonerregiments mit einem Koſakenpulk und ließen 
nun uber ihre Unfaͤlle erbittert, den Unglidliden 
Einwehnern ihre Rache fühlen. Unter dem General 
Ka wer, von dem bereits am 26. der Diſtrikts⸗ 
Commiſaͤr von Zamose in der Stadt Jadow 
begangene Graͤul meldete, pluͤnderte man Pulawy. 
Die Apotheke wurde vernichtet, den Grundbeſitzern 
alles Vieh und Getraide geraubt, das Stroh vere 
brannt, Fenſter und Thüren eingeſchlagen, und die 
Menſchen rerteten ihr Leben kaum durch die Flucht. 
Mehrere Bürger wurden unter dem Vorwande, daß 
ſie zu den Rebellen gehoͤrten, fortgeſchleppt. Endlich 
ſtürzen die Ruſſen ſelbſt in den Pallaſt der Fuͤrſtin 
und führen das Fräulein. der Fuͤrſtin, A. Za bo⸗ 
rowska, als eine Rebellin gefangen nach Konska⸗ 
Wola. Die Meubeln aus den gepluͤnderten Haͤu⸗ 
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fern wurden auf den Wachpoſten verbrannt. Das 
Branntweinmagazin diente zum Saufgelag, und was 
man nicht austrinken konnte, ward in die Weichſel 
geſchuͤttet. 

Doch dies war noch nicht genug. Pulawy 
mußte noch einmal, und dann ſchrecklicher, fuͤr die 
Siege der Polen büßen. Am 1. Maͤrz ſetzte ſich 
Dwernicki ſelbſt mit ſeinem ganzen Corps in Be⸗ 
wegung. Der General Kreutz ahnete Dwerni⸗ 
cki's eigentliche Abſicht, jetzt weit ſuͤdlich heruͤber 
nach Zamosc und dann auf kuͤhnere Unternehmungen 
zu gehen, und zeg auf der Straße nach Lublin von 
Wieprz her nach Kurow zu, um ihm den Weg zu 
ſperren Da dies Dwer nicki erfuhr, ſetzte er fos 
gleich ein Detaſchement nach Pulawy, das eben ganz 
geplündert werden ſollte, uͤber, und ließ die Stadt ers 
ſtuͤrmen. Die Dragoner wurden wieder vertrieben, 
ſuchten aber mit 2 Kanonen die Stadt wieder,, doch 
vergebens zu nehmen, um Dwernicki's Uebergang 
zu hindern. Malachowski todtete ihnen mit ſei⸗ 
nen Jägern einige Mann, worauf das ganze Corps 
den gefährlichen Uebergang uͤber das Treibeis der 
Weichſel bewerkſtelligte. „Der Umſtand,“ erzählt 
Dwernicki, „daß der Feind vertrieben wurde, iſt 
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auch in der Hinſicht von großer Wichtigkeit, daß der 
Pallaſt und der Garten, in welchem ſich ſo piele, 
der Nation theure Denkmaͤler beſinden, gerettet wur⸗ 
de, ſie ſollten den andern Tag durch die treuen Voll⸗ 
führer. der Befehle des Herzogs von Wuͤttemberg bei 
ihrem Ausmarſch aus Pulawy vernichtet und zugleich 
mit der Stadt ‚geplündert. werden.“ Dwernicki 
verfolgte am 3. den Feind. In Kutow ſetzte derſelbe ſich 
mit ſeinen Kanonen; 4 polniſche Schwadronen trieben 
die Ruſſen heraus, nahmen ihnen die Kanonen und ver⸗ 
folgten ſie. Hinter der Stadt kam ein neues Caval⸗ 
lerieregiment Ruſſen hinzu; polniſche Reiter kamen 
mit Artillerie zu Hilfe, von Neuem ward die Atrier⸗ 
garde des Gen. Kreuß unter Kawer total geſchlagen; und 
wieder 2 Kanonen genommen; in größter Verwirrung 
ſtürzten die Ruſſen durch Markuszow durch Lublin; 
Dwernicki zog in dieſe Stadt ein; vor ihm offen 
lag der Weg nach Zamosc, den er am 4. Maͤtz ſo⸗ 
gleich antrat. 

Der General Kreutz hatte ſich indeſſen ſeitwaͤrts von 
Lublin nach Tataty zurückgezogen, befürchtete Dive» 
Nicki's fernere Angriffe und ſchickte daher ſogleich 
Gouriere an die Reſerven in dem nahen Volhynjen, 


mit dem Befehl, ihn ſogleich zu verſtäͤrken. Dieſelben— — 
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fielen einem Streifkorps aus der Feſtung Zamsoc in 
die Hände, und der wackere Kommandant Kryſinski 
beſchloß an demſelben Tage, als Dwer nicki noch 
in Lublin ſtand, am 4. Maͤrz einer Ueberfall nach 
Uscilug hin, wo ein Theil dieſer Reſerven ſtanden, 
um ihren Anmarſch zu verhindern, und Dwer nicki 
von dieſer Eete für feine etwaigen fernern Plaͤne 
freie Hand zu ſchaffen. Er ſchickte 4 Compagnien 
aus verſchiedenen Linienregimentern mit 4 Dreipfünds 
nern und 35 Crakuſen, und einigen Abtheilungen 
Landſturm nach Hrubieszow. Dieſe gingen in der 
Nacht vom 4. und 5, über den Bug, ſtuͤrmten die 
Volhyniſche Stadt Haus für Haus unter dem Gee 
fang des Jeseze Polska 2¢., und hoben 360 Gefan⸗ 
gene, eine Fahne, 200 Gewehre und einige 106 
Pferde auf, die gluͤcklich nach Zamosc gebracht wurden. 

Dwernicki dagegen konnte ſich mit ſeiner klei⸗ 
nen Schaar natürlich in Lublin nicht halten; nament⸗ 
lich da Diebitſch ſogleich den General Witt von 
Garwolin und von der Weichſel her mit einem ſtar⸗ 
ken Corps detachirte, und dieſer ſich mit dem General 
Kreutz vereinigte. Das ſtaͤrket werdende Thauwetter 
erlaubte keine ſchnellen Expeditkonen; fo zog fi 
Dwer nich i mit ſeinem ganzen Corps erſt nach 
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Krasnyſtav und von da fpäter unter den Schutz der 
Kanonen von Zamosc; die Infanterie ward in die 
Feſtung gelegt; die Cavallerie blieb. vor den Waͤllen. 
Der Zweck des einen Theils der Expedition war uͤbri⸗ 
gens vollkommen erteicht; im Rücken der Ruſſen 
ftand ein kuͤhnes und gefürchtetes Corps, das entwe⸗ 
der gegen fie im Rücken debouchiren, oder jeden Au⸗ 
genblick nach Volhynien marſchieren und dort einen 
Aufſtand erregen oder unterſtuͤtzen konnte. Somit 
mußte Die bit ſch einen großen Theil feiner Kraͤfte 
von Praga wegziehen und ſich auf einer großen Flare 
ausbreiten. Die Wichtigkeit von Samose lag hier 
nun am Tage. Ohne ſie waͤre die ganze Expedition 
und dieſer große Vortheil nicht moͤglich geweſen. 
Auf dem bisherigen großen Kriegsſchauplatze vor 
Praga ſiel keine bedeutende Waffenthat vor Doch 
von Wichtigkeit, und der Geſchichte aufbehalten iff, die 
Verhandlung des General Diebitſch mit dem Obere 
ſten Ledochowski, Commandanten der Feſtung 
Medlin, und deſſen Antwort. Sie zeigte von der 
Geſinnung der Nation, diente ſie von Neuem zu er⸗ 
muthigen, und brachte in Europa, das immer noch 
an ſeinem Schreck uber die falſche Nachricht von der 
Eroberung von Praga krankte, eine erfreuliche Wir⸗ 
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kung hervor, zumal fie eher als der nelle Sieg 
Dwernicki bei Kurow und Markuszow bekannt 
wurde. Waͤhrend die preuß. Staarszeitung ſich von 
ihrem gewoͤhnlichen Correſpondenten von der polniſchen 
Graͤnze berichten ließ, es herrſchten jetzt die Tertoriſten 
in Warſchau, an ihrer Spitze ſtehe Skrz vn ecki, 
ein „aͤußerſt tolkühner Mann,“ und die Warſchauer 
ſeien über fie in Verzweſflung; mochte auch Dies 
bit ſch durch Uebergang Zwoliksi *) aus der Bez 
ſatzung von Modlin verführt, an eine gleiche Will⸗ 
fͤͤhreigkeit beim Commandanten daſelbſt glauben. Er 
ſchickte den Oberſt Kiel, einen von den 60 in der 
ruſſiſchen Armee dienenden de wtf hen Obetofſizieren 
und Generalen an Ledochowski mit einem Briefe 
voll Prahlerei und Schmeichelei, der allerdings im 
Auslande bekannt genug wurde, weniger aber der fei- 
ne eigentliche Antrag, Ledochoweski möge die Fee 
ſtung nicht geradezu uͤbergeben, ſondern nur hüͤbſch 
zur Hälfte ruſſiſche Beſatzung annehmen. „Gott, 
der Beſchützer jeder gerechten Sache,“ ſchrieb et, „ha⸗ 
be ihm den Sieg verliehen, jeder Widerſtand ſei vers 
geblich; Polen leide an der ſchrecklichen Anarchie und 
J Der übrigens die devorſtehende unterſuchung der von 
ihm veruntreuten Regimentscaſſe fuͤrchtete. 
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ein fo geachteter und ausgezeichneter Offizier konne ſich 
gar große Verdienſte erwerben, wenn er zuerſt hos 
Beiſpiel der Ruͤckkehr u. ſ. w. gaͤbe.“ 3 

Die Antwort Ledochowski's war eben fo. gute 
reich und fein, als der Schluß erhebend. Nachdem 
er ſich über die Achtung „eines fo beruͤhmten Kriegers!“ 
gefreut, und die Siege der Ruſſen leider von einem 
andern Geſichtspunkte betrachten zu muͤſſen erklart, 
ſchließt er: Wenn ſich aber auch unſern Blicken keine 
andere Zukunft eroͤffnen ſollte, als mit unſeren Per⸗ 
ſonen die Zahl von ſo vielen tauſend Maͤrtyrern der 
Liebe fuͤr die nationale Unabhaͤngigkeit zu vergroͤßern, 
ſo würde auch dann die Beſatzung von Modlin kei⸗ 
nen Augenblick anſtehen, ihre Kriegerehre mit religioͤ⸗ 
fer’ Hingebung zu behaupten, und ihre dem Gemein⸗ 
wohl gewidmete Aufopferung darzuthun. * — 

Die Ruſſen hatten ſich gleich in den erſten Tae 
gen der Schlacht auf einige Stunden weit von Praga 
zurückgezogen, Deshalb herrſchte auch draußen auf 
dem Schlachtfelde Ruhe. Einige Plaͤnkereien mit 
Koſaken ausgenommen wurde nur am 11. Marz eine 
größere Recognoscirung mit dem Anguſtowoer neuem 
Cavallerieregimente angeſtellt, welche das von dem 
Oberbefehlshaber nachher ſo genial benutzte Reſultat er⸗ 
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gab, daß ein ſtarkes Corps unter Geismar iſolirt 
von der Hauptarme als Beobachtungscorps vor Praga 
fand, während Die bit fH. fein Hauptquratier 4 bis 
5 Meilen ſuͤdlicher in Siennika hatte. 

Mehre Wochen vergingen ſo in der tiefſten Ruhe, 
und es findet ſich in den polniſchen Blättern ein Auf⸗ 
ſatz: „die Stille,“ welche dieſe merkwuͤrdige Epoche 
ſehr gut bezeichnet, eine Epoche, die dem ganzen 
Europa ſo ſeltſam war, da es die ſchnellſten und un⸗ 
aufhoͤrlichſten Vorfälle erwartet hatte. Es war die 
Ruhe in welcher Plaͤne reifen, eine ſtille Nacht, die 
auf der keimenden Frühlingsfaat liegt. Sie ward von 
den Polen trefflich benutzt. 

Uebrigens tauchte in dieſen Wochen hin und wieder 
eine Hoffnung auf Diverfionen und Aufſtaͤnde in den 
altpolniſchen Provinzen auf. 

Auch benutzte der Generaliſſimus S Erg y ne ki diefe 
Zeit vermittelſt eines Briefwechſels mit dem ruffifchen 
Feldmarſchall Diebitſch zu gütlichen Unterhandlun⸗ 
gen, die aber zu keinem Reſultat führten was er durch 
einen Tagsbefehl vom 27. Mary näher und vollſtaͤndig 
eroͤrterte. Eben fo wurde in den Reichstagsſitzungen 
vom 24. 25. und 26. Marg die nunmehr fuͤr nöthig 
erachtete Berathung der Grundverleihung von Eigenthum 
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an die Bauern verhandelt, wo nach dieſen Vorberei⸗ 
tungen der Feldzug nun auf eine ganz andere Weiſe 
ſich wieder eröffnen mußte. 


XVIII. 


Die Eröffnung des neuen Feldzuges. Die 
Schlachten vor Wawre, Dembe⸗Wielki und 
Jgante. 


Hinſichtlich der Stellung der polniſchen Truppen bei 
dem neuen Ausbruch der großen kriegeriſchen Creignife 
ſe wiſſen wir nur ſo viel, daß die Hauptarmee in und 
um Warſchau lagerte, während Dwernicki ſeit 
dem 7. März in () und unter den Kanonen von 
Bamose, der General Sierawski mit cirea 6000, 
durchaus nur aus Rekruten beſtehender Truppen, 
Pulawi gegenüber auf dem linken Weichſelufer ſtandz 
dagegen war Uminski ſchon gegen Ende des Moe 
nats gegen den Bug und die Narew bei Pultusk auf⸗ 
gebrochen, und hatte das Corps des General Sacken, 
das dort ſtand, auf die Garden zuruüͤckgetrieben, mele 
che mit ihrer Tete am 17. Maͤrz in Lomza angekom⸗ 
men, Wojewodſchaften Auguſtowow und einen Theil 
der von Plozk-eeupicten. Ganz oben in der Zunge 
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bei Mariampol und Suwalki befand ſſch ein kleines 
Corps von einigen tauſend Ruſſen unter dem Com⸗ 
mando des Staatsraths Fricken. Diebitſch hatte 
fein Hauptquartier mit dem Pahlenſchen, Witte 
ſchen, und Schachoffskoiſchen Corps und der 
Reſerve in Garwolin, und bereitete den Uebergang 
uͤber die Weichſel beim Einfluß des Wieprz in dieſelbe 
bei Bobronicki vor. Viele Anſtalten dazu an Pontons 
u. ſ. w. waren herbeigeſchafft und auf der ganzen 
Linie Laͤrmſtangen aufgeſteckt worden, welche den ver⸗ 
ſchiedenen Corps den gemeinſchaftlichen Uebergang vere 
kunden ſollten. Auch hatte man mehrmals verſucht, durch 
Schiffe mit Granaten und Brennſtoffen verſehen, die 
man von Karczew her auf der Meichfel herabließ, die 
Bruͤcke von Praga zu durchbrechen. Doch immer hat⸗ 
ten die, den Schiffen in Boͤten nachfelgenden Koſaken 
ſie vergebens mit ihren Piken von den Orten, wo ſie 
geſtrandet, loszumachen und fie bis Warfhau zu 
treiben verſucht. — Vor Praga ſtand etwa 2 Meilen 
bei Wa wre Geismar, 5 Meilen weiter bey Dembe⸗ 
Wilki in einer feſten Stellung Roſen mit dem 6. 
Corps. Ganz ſuͤdlich um Lublin, Pulawy und Za⸗ 
mosc Toll mit Truppen von Witt und Kreuz. 
Die Verbindung der Garden mit Geis mar und 
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Roſen war durch den Bug unterbrochen, die der letztern 
mit der Hauptarmee ebenfalls keine direkte. 

Skrzynecki beſchloß nun durch einen kuͤhnen 
Ueberfall die vor Praga ſtehenden Corps anzugreifen, 
dadurch Dieb it ſch zur ruͤckgaͤngigen Bewegung und 
Owernicki Luft nach Volhynien zu verſchaffen, 
indem Diebitſch alsdann feine Streitkräfte alle zu 
vereinigen ſuchen mußte. f 

In dieſer Abſicht ließ er zuerſt durch Uminski 
die Garden und das Sackenſche Corps am Narew 
beſchaͤftigen. Derſelbe ging bis Rozan ver, und ſchlug 
ſich am 30. Maͤrz in einem kleinen Gefecht gluͤcklich 
mit Sacken. 

In derſelben Nacht vom 30. zum 31. bereitete 
nun Skrzynecki den Hauptſchlag vor, der ganz Eu⸗ 
ropa zugleich mit der polniſchen Nation elektriſirte, ſeie 
nen Namen vetewigte, die ganze Phyſiognomie des 
Krieges aͤnderte, den General Diebitſch, den großen 
Angreifer, in die Defenſive warf, und auf den kurz 
vorher gegangenen Briefwechſel beider Feldherrn und 
ihr verſchiedenes Benehmen ein glaͤnzendes Licht warf. 

Schen mehrere Tage vorher hatten die Zeitungen 
immer die bevorſtehende Ankunft des franzoͤſiſchen be⸗ 
rühmten Generals Exelmanns verkünden müſſen, 
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und am 30. Abends gab Sfr zynecki feinen Offi⸗ 
zieren ein großes Feſt, und ſorgte dafuͤr, daß die 
ruſſiſchen Vorpoſten erfuhren, daſſelbe werde dem an⸗ 
gekommenen General zu Ehren gegeben. Dieſelben 
waren um ſo m auf der Huth. Keiner von 
Skrzynecki's Offizieren wußte eine Sylbe von dem 
Vorhaben. Als man ſpaͤt in der Nacht vom Weine 
und polniſchen Toaſten aufgeregt war, ſtand Skrzy⸗ 
necki plotzlich auf und verkuͤndete, er werde ſogleich 
die Ruſſen angreiſen. In lautem Jubel umarmten 
ſich die Offiziere. In der ahnungsloſen Stadt war 
Alles todtenſtille. Die Brucke nach Praga war dick 
mit Stroh überdeckt, ſo daß kein Laut von den um 
Mitternacht hinüberziehenden Truppen, von den hin⸗ 
uͤbergefahrnen Kanonen erklang. — Drei Diviſionen 
Infanterie mit der Reſervecavallerie unter My bins: 
ki, Gielgud und Dziekonski ſo wie unter Ka⸗ 
minski, Kicki und dem eben angekommenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Oberſten Romarino, Sohn des Marſchall 
Lan nes, festen fo über, 

Geismar ftand unterhalb Wawre in einer von 
der Natur ſchon fiarfen Poſition verſchanzt; denn 
alle Moraͤſte, welche waͤhrend der Schlacht vom 25. 
Februar noch zugefroren waren und die Armee auf 
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denſelben agiren ließen, waren jetzt unzugaͤnglich und 
ſchüͤtzten die Ruſſen, deren Verſchanzungen man ſich nicht 
anders von der Fronte als auf den langen Grochow⸗ 
ſchen Defilè, welches von ihnen beſetzt und von einer 
ſtarken Artillerie vertheidigt war, naͤhern konnte. 

Die Diviſion des Generals Ribinski und die 
Cavalleriebrigade des Gen. Kaminski wandten ſich 
links nach Zabki zu durch die Moraͤſte, von wo am 
25. Februar Schachoffskoi gekommen war, um 
Geis mar in die Flanke und in den Ruͤcken zu 
fallen. Einige Zeit ſpaͤter ruͤckte der General Kicki 
blos mit der Avantgarde der uͤbrigen Truppen auf 
der Pauptſtraße gegen Grochow vor, und wartete auf 
das Signal der Attake des Generals Rybinski, 
um den Feind in der Fronte anzugreifen. 

Ein dichter Nebel lag auf den Moraͤſten, auf 
welchen Rybinski bei Tagesanbruch ankam. Er 
hob dort den feindlichen Poſten auf. 4 Bataillone 
des 1. Regiments gingen nach dem rechten Flügel 
Geismars mit 4 Schwadronen; der linke Flügel 
dehnte ſich in dem berühmten Wald hinein. Eine 
andere Abtheilung vertrieb die Ruſſen aus Okuniew. 

Unterdeſſen war Geis mars Aufmerkſamkeit 
blos auf Kicki mit der Avantgarde gerichtet und ſo 
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erfuhr er von der Diviſien Ry bing ki erſt, als dieſe 
bereits ihn im Rüden überfallen und feine Reſerve 
angegriffen hatte. Trotz dem, daß Kick beim erſten 
Schuß des Gewehr und Kanonenfeuers die ruſſiſchen 
Vorpoſten aus Grochow und dem Walde vertrieb, 
kam er zu fpät. Denn das 1. und 8. Regiment 
unter Rybinski hatten die Schanzen bereits mit dem 
Bajonet erobert, 4 Kononen mit Beſpannung, 2 
Fahnen, einige Munitionen, eine Menge Gefange⸗ 
ne erbeutet. In 2 Stunden war Geis mars Corps 
aufgeloͤſt, und um 1 Uhr erfuhren die Bewohner von 
Warſchau das Unternehmen und den erſten Sieg zu⸗ 
gleich durch das Einbringen von 2 Kanonen, 2 Fah⸗ 
nen und 2000 Gefangene. 

Die Volksmenge ſtroͤmte den Eingebrachten un⸗ 
ter Jubel zu. Rad ziwill zeigte die edle Geſinnung, 
ſeine Freude über, die Erfolge ſenes Nachfolgers am 
lauteſten werden zu laſſen. Er eilte aus ſeinem 
Hauſe auf die eskortirenden Soldaten zu, und druͤckte 
Jedem die Hand. Dann gab er der edlen Nation 
das hochherzige Beiſpiel, daß er die Gefangenen un⸗ 
terſtuͤtzen und verpflegen ließ. Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes beeiferten ſich, den Ruſſen Lebensmittel und 
andere Gaben zu bringen, und ein ruſſiſcher Offizier 


Mig 


auf das Tiefſte von dem Edelſinn der Nation geruͤhrt, 
rief dem Fuͤrſten ein: „vive la liberté“ zu, das 
ſchoͤnſte Ergebniß polniſcher Siege. 

Als Skr zyn ecki aber feinen erſten Angriff mit 
ſo unerwartetem Erfolge gekroͤnt ſah, beſchloß er in 
dem Augenblick die gewiß moͤglichſten Vortheile dar⸗ 
aus zuziehen, und ihn an demſelben Tage mit einem 
zweiten zu kroͤnen. Der General Gielgud, deſſen 
Truppen noch nicht zum Gefecht gekommen, mußte 
die Spitze der Colonne bilden und ſogleich dem Feinde 
auf der Landſtraß von Siedlee nachſetzen; die übrigen 
Truppen folgten in einiger Entfernung. Die Trup⸗ 
pen, die bereits 2 Meilen früh zuruͤckgelegt, marſchir⸗ 
ten bis Nachmittag noch die uͤbrigen 3 nach Dembe⸗ 
Wielki, durch Waldungen, aus welchen fie bee 
ſtaͤndig den fic) ſetzenden Feind werfen mußten. Um 
3 Uhr ſtieß Skrzynecki dort auf das ganze Corps 
des Generals Roſenz es war der Schluͤſſel vieler: 
wichtiger Communikationen, und mußte noch denfels 
ben Tag genommen werden. Hohe Moraͤſte, Suͤmpfe, 
ſchmale Defileen machten die Stellung kaum zugaͤnglich. 
Hier mußten das 4. Regiment und die Reiterei unter 
dem wackern General Skar zynskie voran, und 
nebſt dem 3. Linjen⸗ und dem 2. Jaͤgrregiment die 
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Angrtffe verſuchen, und, als Erfolg hier unmöglich 
war, das Gefecht bis zur Abenddaͤmmerung unterhal⸗ 
ten, bei welcher der Hauptangriff vorgenommen wer⸗ 
den ſollte. Als es zu dunkeln anfing, drang Skar⸗ 
zynski mit der Cavallerie durch das Dorf. Die 
Spitze feiner Colonne warf fic) auf Geſchuͤtz, Fußvolk 
und Reiterei. In einem Augenblick war die Cavallerie 
zerſtreut, die Bataillons auseinander geſprengt, großen⸗ 
theils gefangen genommen und die Kanonen erobert. 
Die Ruſſen fammeln ſich noch einmal unter dem 
Schutz der Finſterniß, bemuͤhen ſich, den General 
Skarzynski zurückzudraͤngen, werden aber zum 
zweitenmale uber den Haufen geworfen. 

Alles dies vollbrachte nur ein kleiner Theil ſelbſt 
von den, nur aus Praga ausgeruͤckten Truppen, im 
Ganzen 4 Linien Infanterieregimenter, das 4. und 
8., das 1. und 5.3 letztere beſonders bei Wawre uns 
ter Rybins ki und Romarino erſtere beſonders 
bei Dembe unter Gielgud und Malachowskiz 
das 2. Fußfaͤgerregiment bei Dembe; von der Gas 
vallerie bei Wawre das neue Regiment Uhlanen (6.) 
unter dem Namen: die Warſchauer Kinder. Dieſe 
waren das erſtemal im Feuer, und hielten ſich ſo 
wacker, daß Romarino, der kein polniſch verſtand, 


immer in die Hände klatſchte, um ihnen feinen Bei⸗ 
fall zu erkennen zu geben. Ferner 4 Schwadronen 
des 2. Cavallerie⸗ Jaͤgerregimentes, 2 Schwadronen 
Carabiniere, 2 Poſener Schwadronen und das neue 
Zamoyskiſche Uhlanenregiment (5.) unter Skar⸗ 
zynski bei Dembe. Im Ganzen 14 Bataillone 
Infanterie und 14 Escadrons; vielleicht 14,000 M. 
mit wenigen, namentlich nur 4 Poſitionskanonen 
(12 Pfünder). Davon hatten etwa 6000 bei Wawre 
mit 10,00 Ruſſen unter Geis mar, sooo bei 
Dembe mit etwa 15,000 unter Roſen und Geis⸗ 
mar zu thun. Sie hatten an einem Tage zwei 
Schlachten geliefert und in immerwaͤhrendem Kampfe 
dabei 5 Meilen zurückgelegt. 

Die glaͤnzendſten Reſultate des Ausbruchs zeigten 
ſich jedoch erſt am folgenden Tage, wo mit gleicher 
Raſtloſigkeit die Vertheile des erſten Sieges bei Wawre 
benutzt wurden. Mit Anbruch des Tages am 1. April 
begann die Avantgarde, jetzt unter dem General Lu⸗ 
bienski, den General Roſen, der ſich in der Nacht 
nicht mehr entfernen gekonnt, zu verfolgen. Viele⸗ 
male verſuchten die Ruſſen die Nachſetzenden aufzu⸗ 
halten, und ihnen auf guͤnſtigen Pofitionen die Spitze 
zu bieten. Aber kaum waren dieſe Leute nur zum x 
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Stehen zu bringen. Im paniſchen Schrecken ſtuͤrz⸗ 
ten fie vor den Polen hers ihr Aberglaube und die 
Beſtuͤrzung malte ihnen vor, ſolche unglaubliche 
Schnelligkeit im Siegen koͤnne den Polen nur die 
Jungfrau Maria verleihen, welche fie führe. An der 
Spitze der polniſchen Colonne jagte das 2. Uhlanen⸗ 
regiment, das noch nicht die vorigen Tage im Feuer 
geweſen, und ſtuͤrzte über Alles her, was nur von ihm ers 
reicht wurde. Eine einzige Eskadron, die 3., fprengte 
unter Anführung des Wladislas Zamoyski allein 
mehrere Bataillone, und eroberte drei Fahnen. Der 
Ruſſen hatte ſich ein ſolcher Schrecken bemaͤchtigt, 
daß bedeutende Abtheilungen beim Anblick eines ein⸗ 


zigen polniſchen Soldaten die Waffen niederlegten 


und die Landleute ſogar bewaffnete Gefangene ein⸗ 
brachten. So bewaffnete waͤhrend der Flucht der 
Ruſſen der Buͤrgermeiſter der Stadt Dobre, wo 
Skrzynecki den Grund zu ſeinem Ruhm am 21. 
Februar gelegt, 150 Einwohner mit von den Ruſſen 
weggeworfenen Carabinern, und ſetzte den Fliehenden 
nach. Der mit ſeiner Reiterei vordringende Lu⸗ 
biens ki ſah, wohin er nur kam, die Truppe dieſes 
Buͤrgermeiſters, Zebrowski geheißen, vor ſich, 
die den zer ſprengten Feind bis jenſeits des Liwiec verfolgte. 


Darum die ungeheure Maſſe von Gefangenen und 
Todten und Verwundeten, welche die Ruſſen an dieſen 
beiden Tagen hatten. Skrzyneki gab in feiner 
Beſcheidenheit ſelbſt im zweiten Berichte noch die Zahl 
der Todten auf 2000, die der Gefangenen auf 9000 
an; ſpaͤter aber berichtigte er es dahin, daß die Ge⸗ 
fangenrn 11,600: betrugen, aus der Anzahl der Leichen 
aber der ganze Verluſt der Ruſſen mindeſtens auf 
15,000 zu ſchaͤtzen wäre. Ein General (Lewando⸗ 
w $fi), 4 Oberſte und 100 Subalternoffziere bes 
fanden ſich unter den Gefangenen. Die übrige Beute 
waren 5 Fahnen 12 Kanenen meiſt mit Geſpann, 
50 Munitionswagen, 4 Feldapotheken, 6000 Stück 
Gewehre — die koſtbarſte Beute, eine Menge Mas 
gazine, Fuhrwerk, Gepaͤck u. ſ. w.; endlich — 
Serzpnecki's Herzen das Theureſte — ein Lazareth, 
worin 120 polniſche Schwerverwundete aus den Fe⸗ 
bruarſchlachten. 

So erklaͤrlich der geringe Verluſt der Polen aus 
der vollkemmenen Ausführung der getreffenen Anord⸗ 
nungen, der wirkſamen Angriffe, dem Nebel bei Wa⸗ 
wre und dem paniſchen Schrecken der Ruſſen iff, 
ſo iſt doch die kleine Einbuße von 450 Mann an 
Todten und Verwundeten wahrhaft erſtaunenswerth. 
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Auch fühlte dies ſelbſt der gemeine polniſche Soldat, 
der ſich nach dem Siege auf die Knie warf und 
Freuden⸗Thraͤnen weinte. Aus den Dispofitionen 
geht auch hervor, daß Skrzynecki ſich dadurch ſolche 
Ueberlegenheit uͤber die Ruſſen verſchaffte, daß er bei 
den verſchiedenen Gefechten immer andere Truppen 
brauchte, und andere Generale, zugleich dadurch jedem 
feinen Theil am Siege laſſend. So fochten des More 
gens Rybinski, Kaminski, Romarino und 
Kizki; des Abends Gilgud, Malachowski und 
Skarzynskizam andern Morgen Lubienski, immer 
mit andern Regimentern. Die Ueberlegenheit der pol⸗ 
niſchen Cavallerie, zu welcher dieß Volk geboren iſt, 
fieht man auch daraus, daß, waͤhrend die Infanterie 
ens Sauter alten Regimentern beſtand, von den 18 
SHhesteonen Cavallerie 10 neue Truppen waren. 
Das crſten Bericht erſtatte Skrzynecki um 10 
Uhr Abends am 31.1, nachdem er 20 Stunden nicht 
vom Pferde gekommen. Am andern Morgen traf 
ihn der Ucherbringer des Militairkteutzes von Seiten 
der Nationalregierung beim Verfolgen des Feindes, 
und haͤndigte ihm mitten im Kampfe die beſcheidene 
Belohnung ein. 
Wie trefflich Skerzy necki gerade ſeinen Zeit⸗ 


>= 


punkt gewählt und wie genaue Nachrichten er von 
den Bewegungen der ruſſiſchen Hauptarmee hatte 
| zeigte fic) dadurch, daß gerade am 31. März die lege 
ten Truppen des Generals Diebitfh von Latowicz 
aus aufgebrochen waren, um der Hauptarmee nach⸗ 
zufolgen, die in vollem Marſche zum Uebergang über 
die Weichſel ſich befand; mithin gerade ſich am mei⸗ 
ſten von Geismar und Roſen entfernt hatte. Zu 
dieſen ſollten warſcheinlich in dieſem Augenblick die 
Garden ſtoßen, um fie gegen jeden Angriff der pols 
niſchen Armee von Praga aus ſtark genug zu mas, 
chen. Denn an demſelben Tage kaͤmpfte Uminski 
mit ihnen am Narew, und am 9. ſeine Vorhut un⸗ 
ter Andrychiewicz ſchon in der Gegend von Wen⸗ 
ö grows weshalb fie ſchon ſeit einigen Tagen aus den | 
Wojewodſchaften Plozk und Auguſtow nach Siedlee 
hin über den Bug gegangen ſein mußten. Wir ſpre⸗ 
chen von dieſen Gefechten ſpaͤter. Der ganze Plan 
| des Generals Die bitſch war fo wie in einem Nu 
zum zweitenmale vereitelt; Roſen nicht nur ven den 
Garden getrennt, ſondern mit Geis mar beinahe ganz 
vernichtet, und am 1. Avril ſchon fiel der Hauptarmee 
der gleich Abends von Dembe detachirte General 
Skarzynski in den Nu chen, nahm ihr Gefangene, 
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Munition, Lebensmittel, und weckte dadurch den Felo⸗ 
marſchall erſt aus ſeinem Traume. f 


Lubienski hatte die Ruſſen bis jenſeits des 
Koſtrzyn getrieben, und Skrzynecki beabſichtigte nun, 
durch eine noch größere Demonſtration den General 
Diebitſch vom Uebergang über die Weichſel abzu⸗ 
halten, ihn zum Ruͤckzuge nach dem Bug oder Siedlce 
zu nöthigen, und allenfalls eine Schlacht deshalb ans 
zunehmen, — hauptſaͤchlich auch, damit nun der, im⸗ 
mer noch bei Zamosc unthaͤtig und von den Ruſſen 
eingeengte Dwernicki feinen Hauptzug antreten 
konne. Er ließ deshalb den General Lubienski 
am Koſtrzyn ſtehen, und begab ſich mit den Haupt⸗ 
ſtreitkraͤften nach Siennica, wo fo lange das Haupt⸗ 
quartier von Diebitſch geweſen. Skarzynski 
und Chrzanows ki drangen bis Zelechow vor, wo 
die Ruſſen hatten Halt machen muͤſſen. Sie gingen 
weiter vor, und Skrzynecki concentrirte ſeine ganze 
Armee, ſelbſt mit Heranziehung: Lubienski's und 
einer Diviſion des Generals Muͤhlberg, die erſt 


aus Praga gekommen, hinter dem Swiderbach bei 


Latowicz, vor ſeiner Fronte Moraͤſte. Die Armee von 
Diebitſch rückte auf eine Meile weit am Ateu April 
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heran, wagte aber die Polen in der ſtarken Stellung 
nicht anzugreifen, und ging wieder zuruck. 

« Unterdeffen fand es Skrzynecki nicht gerathen, 
dem General Diebitſch nachzugehen und ſich weiter 
von Warſchau zu entfernen, da die Garden in der 
Naͤhe waren, und Roſen bei Siedlce ein Armeecorps 
unter Pahlen II. von 11,000 Mann an ſich zog. 
Waͤhrend Diebitſch fo bis Ryki zurückging und 
feine Colonnen vor den Skrzynecki'ſchen beſchaͤftigt 
halten mußte, beſchloß dieſer, der Ruſſen Entfernung 
— einem neuen Schlage gegen Roſen zu benutzen. 

ie Generale Skarzynski und Chrzanowski 
mußten nach Seroczyn zu eine Scheinbewegung mas 
chen, als wolle die Hauptarmee vorgehen, während 
der General Prondzynski mit 12 Bataillonen, 
6 Escadrons und 16 leichten Kanonen uber Wodyn 
nach Siedle zu am 9. marſchirte. Durch ein Außerft 
conibinirtes, und die Ruſſen taͤuſchendes Manoͤver, 
durch maskirte Maͤrſche gelang es dem General 
Prondzinski, Roſen im Dorfe Iganie am Mus 
chawiec jenſeits des Koſtrzun, wo er mit etwa 
20,000 Mann wieder ſtand, anzugreifen; gedeckt von 
der nicht weit von ihm ſtehenden Hauptarmee. In 
einem hoͤchſt hartnaͤckigen Treffen, in welchem der 
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polniſche rechte Fluͤgel ſchon zurückgedraͤngt, die vor⸗ 
dringende ruſſiſche Colonne aber vernichtet wurde, weil, 
waͤhrend Ramarino den linken ruſſiſchen Fluͤgel 
zerſprengt, Prondzynski das Dorf Iganie erſtuͤrmt, 
verloren die Ruſſen wieder gegen 2500 an Todten, 
Verwundeten und eben ſo viel Gefangene, — unter 
ihnen allein 6 Oberſte. Das ganze 93. Regiment 
mußte ſich mit Waffen, Munition, Trommeln und 
Hoͤrnern ergeben. Was noch vom Corps des Ge— 
nerals Roſen bei Dembe uͤbrig geblieben, fand hier 
ſein Ende. Die Ruſſen ermordeten auf ihrer Flucht 
durch Ignanie mit dem Bajonet vor Wuth die Eins 
wohner, und unter ihnen ſchwangere Weiber und 
Kinder. Zwei im Tuürkenkriege berühmt gewordene, 
ruſſiſche Jaͤgerregimenter hatten mit hier gefochten, 
und ſtarke Niederlagen erlitten. Das Regierungsmite 
glied Barzykowski war in dieſer Schlacht, wie 
Czartoryski ſelbſt bey Wawre und Dembe, gegen⸗ 
waͤrtig, und erſter führte. ſelbſt mit dem Bajonet die 
polniſche Truppen in den Feind. Dennoch ſchien 
ein Theil des Planes der Schlacht mislungen zu 
ſein. Skrzynecki hatte in ſeinem combinirten 
Manoͤver eine Cavalleriediviſion ſo detaſchirt, daß ſie 
den Ruſſen in dem entſcheidenden Augenblicke in den 
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Rücken fallen mußte. Die Ungeſchicklichkeit ihres An⸗ 


fuͤhrers aber, deſſen Namen Skrzynecki ſchonend 
verſchweigt, wußte ſich in ſeine Lage nicht zu ſchicken, 
und kam erſt an, als die Schlacht ſchon vorbei und 
Roſen in Sicherheit war. Das Reſultat wäre ein 


eben fo glorreiches wie in den beiden frühern Schlach⸗ 


ten geweſen. Aber es ſollte dem Oberbefehlshaber 
noch mancher General boͤſe Streiche machen, und 
mancher ſeine großen Plaͤne hemmen. 

Jetzt erſt hielt es der General Diebitſch fie 


gerathen, ſich mit ſeiner Hauptarmee ganz von der 


Weichſel zurückziehen, fic) am 11 in Siedlce mit 
den Trümmern des Roſen'ſchen Corps und dem 
neuen von Pahlen II. zu vereinigen, weil bei einem 


nochmaligen Angriff der Polen Siedlee erobert, Brzese 
Litewski eingenemmen, und ihm fo alle Communi⸗ 


kation auf der Hauptſtraße nach Rußland abgeſchnit⸗ 
ten werden konnte. 

Aber auch auf einer andern Seite mußten die 
Ruſſen bereits um ihre Communikationslinie kaͤmpfen, 
auf jener Straße, die von Weagrow uber Granna 
in Litthauen nach Bialyſtock, Grodno und Wilna 
fuͤhrt. 

Die Vothut des Generals Uminski war ſchen 
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in Sokolow ſenſeits Wengrow geweſen, hatte dort 
Gefangene und Magazine erobert und wurde am 9. 
von den tuſſiſchen Garden unter Pinabel ange 
griffen. Andrychiewicz, der ſie kommandirte, 
zog ſich an den Livier, und vertheidigte beſonders 
mit dem neuen 20. Regimente den Uebergang hoͤchſt 
brav, bis Uminski ankamz dieſer ſchlug die Ruſſen 
bis Sokolow wieder zurück. Indeß war Diebitſch 
bei Siedlee angekommen, und hatte, fuͤr feine Come 
municationslinie fuͤrchtend, den General D ugeumo ff 
mit 7 Infanterie- und 2 Cavallerieregimentern ihm 
entgegengeſchickt, vor denen ſich Uminski natürlich 
zurückziehen mußte, wiewohl er am 16. wieder Wen⸗ 
grow eroberte. Selbſt hier hatten die Ruſſen einen 
Verluſt von gegen 3000 Mann. 

Diebitſch aber hatte eine ſo ſtarke Macht bei 
Siedlee vereinigt, und eine fo feſte Poſition vor dige 
fer Stadt zwiſchen den Fluͤſſen Li wie z und Ko ſt z⸗ 
ryn eingenommen, daß Skrzynecki auf keine Weiſe 
ihn hier, am Ende unnütz, angreifen und Menſchen 
opfern wollte. Er hatte die Ruſſen fo paratifirt, daß 
den Polen jeder Aufſchub nur wiederum die groͤßten 
Vortheile bringen konnte. Da er vermuthete, daß 
Diebitſch auf jeden Preis eine Schlacht ſuchen 
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würde, fo beſchloß er, ihm wo möglich. keine zu 
liefern, ſondern blos ihn in ſeiner Stellung, woe 
hin die Lebensmittel von fern her ſchwierig gebracht 
werden konnten, zu beſchaͤftigen, ihn unnuͤtze Maͤrſche 
machen zu laſſen, und ſeine Aufmerkſamkeit von 
Litthauen und Volhynien abzulenken, von wo aus 
die feltfamften Nachrichten bereits auch in Warſchau 
bekannt zu werden anfingen. 

In dieſer Abſicht erließ er folgenden Tagsbefehl, 
welcher die Reſultate feiner Kämpfe am Beſten jue 
ſammenfaßt: 

g Hauptquatier Jendrzejow, 18. April. 

„Im Beginn unſers Aufſtandes zaͤhlte unſte 
Armee kaum 30,000 Mann. Das argwoͤhniſche 
Mistrauen unſerer Selbſtherrſcher duldete nicht, daß 
in unſtem Lande Stückgießereien, Pulverfabrifen und 
ahnliche Anlagen ſich befinden. Der Patriotismus 
mußte eine Armee ſchaffen. Jetzt haben wir eine 
zahlreichere, theils mit vom Feinde eroberten, theils 
in Fabriken eiligſt verferligten Waffen gerüſtet. Als 
der Feind mitten im Winter unſere Wohnſitze über⸗ 
zog, traten wir ihm, die gegneriſche Kraft nicht be⸗ 
rechnend, entgegen, lieferten in kurzer Zeit viele moͤr⸗ 
deriſche Schlachten, deren keine ohue Ehre, mehrere 


aber glänzende Siege fuͤr uns waren. Nach den blu⸗ 
tigen Kaͤmpfen berief mich euer und der Nation Zu⸗ 
trauen, die Tapfern zu befehligen. Damals dehnte 
der auf ſeine Anzahl ſtolze Feind ſeine Heere bis dicht 
an die rechten Weichſelufer. Auf allen Punkten 
machte er Tag und Nacht drohende Vorbereitungen 
zum Uebergange, den er, ſo wie unſern baldigen Un⸗ 
tergang laut verkuͤndigte. Wir brachen von Praga 
auf, und am 10. Tage nach unſerm Aufbruch waren 
ſchon 3 Siege errungen und der auspoſaunte Kriegs⸗ 
plan des Feindes vernichtet, Er ſelbſt zerſtoͤrte an 
der Weichſel und am Wieprz die Vorkehrungswerke 
zum Uebergange. In Eilmaͤrſchen mußte er ſeine 
Heerſaͤulen auf der Brzescer Landſtraſſe zurucktreiben, 
nur um ſeine bedrohte Communicationslinie zu retten. 
Unterdeſſen haben andere, in einigen Schlachten bee 
rühmte Kriegerſchaaren die Graͤnze uͤberſchritten, die 
uns zu lange ſchon von unſern Brüdern trennte. 
Ihre erſten Schritte auf dieſer heiligen Erde werden 
mit Erfolg gekroͤnt. Schon haben Volhynier und 
Litthauer die Freiheitsfahnen ergriffen; ſie verbinden 
ſich mit uns, und gewaͤhren neue Hoffnungen der 
polniſchen Nation. In der bis jetzt noch kurzen aber 
wichtigen Zeit des ſich fortwaͤlzenden Kriegs verlor 


der Feind über 50,000 Mann, von denen 16,000 
als Gefangene durch Warſchau zogen. Sein 6. Corps 
iſt nicht mehr. Wir eroberten 11 Fahnen, 30 Ka⸗ 
nonen, an 20,000 Waffenſtuͤcke, eine Menge Pul⸗ 
verkaſten, Munitionswagen und Bagage. 

Bei dem Allen, Waffengenoſſen! iſt dasjenige, 
was wir bis jetzt gethan, obgleich glänzend, dennoch 
nur ein Anfang. Unſer Feind hat eine, auf Koſten 
aller ſeiner Nachbarn ſeit Jahrhunderten gegruͤn⸗ 
dete Macht, und da fein Stolz blind für Gerechtig⸗ 
keit iſt, ſo laßt ſich keine ſchnelle Ausſoͤhnung muth⸗ 
maßen. Um als Sieger aus dieſem Kampfe, zu 
welchem wir mit fo vieler Umſicht geſchritten, hervor⸗ 
zugehen, bedürfen wir der Ausdauer, vorzüglich 
dann, wenn diekriegeriſchen Vorfälle uns 
rückgängige Bewegungen auszuführen ge⸗ 
bieten.“ i 

‚3.8: 
Die Vaterlands⸗Liebe der Polen. 
IV. Folge. 
23. Nach der Schlacht bey Bialolenka lag ein verwun⸗ 
deter Unteroffizier faſt leblos auf dem Krankenwagen. 
„Der flirbe gewiß,“ riefen die Umſtehenden klagend 
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aus. Wohl ſterbe ich, „antwortete jener, doch ſterbe 
ich mit Freuden, wenn nur das Vaterland wieder auf⸗ 
lebt.“ 

24. Ein durch die Schlacht bei Bialolenka am Kopfe 
bleſſirter Soldat kommt in ein Lazareth an, ihm folgt 
eine weinende Frau, in Klagen ausbrechend. Was 
weinſt du, was klagſt du,“ rief der tapfere Krieger, 
„ich verſichere dich, daß ich noch zehnmal hinauszie⸗ 
hen werde, um die Ruſſen zu ſchlagen.“ 

25. Ein in das Lazareth im ſogenannten Ordinaten⸗ 
ſchloſſe nach der Schlacht bei Bialolenka gebrachter 
Soldat wurde um die Stelle ſeiner Wunde befragt, 
Er deckte den Mantel auf, und zeigte ſeinen zerſchmet⸗ 
terten Fuß. Ein Frauenzimmer und ein Birger 
waren bei dieſem ſchrecklichen Anblicke gegenwaͤrtig. 
Erſtere ſtieß ein heftiges Klaggeſchrei aus, letzterer 
zitterte an allen Gliedern, „Was klagt ihr, was 
ſchreckt ihr euch,“ rief dert heldenmuͤthige Soldat, „leide 
ich nicht fuͤr das theure Vaterland? — 
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ausgezeichnet, mächtig und gebietheriſch durch feinen 
Umfang und feine geographiſche Lage, allerdings bez 
rufen iſt, einen großen Einfluß auf Europas Schick⸗ 
ſal auszuüben, und mag auch der Ausgang des Kam⸗ 
pfes ſeyn, wie er will, er immerhin ganz Europa 
beweißt und zeigt, daß des polniſchen Volkes Natio⸗ 
nalitaͤt unvertilgbar und dem Polen das Vaterland 
das hoͤchſte und Erſte ſeye, wofür er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin gebe. — 


Dahero das Erſcheinen einer Schrift, die als 
eine Sammlung aus den beſten bisher erſchienenen 
Quellen in moͤglichſter Kuͤrze Polens neueſte Schick⸗ 
fale darſtellt, und ſomit fetes geſchichtliches Intereſſe 
gewaͤhren wird. 
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